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«Studierende gehören aufs Terrain» 
Die Fachhochschulen stützen ihre Ausbildung auf das Zusammenspiel zwischen Theorie und Praxis. Die derzeitige Corona-Krise  
bietet sich geradezu dafür an, dass Studierende Einsätze an der Front leisten. Diese können als offizielle Praktika validiert werden. 

Urs Haenni

FREIBURG Die Praxiseinsätze 
sind fester Bestandteil der Aus-
bildung an den Fachhochschu-
len. Während der Corona-Pan-
demie sind diese gleich an 
mehreren Fronten aktiv, um 
auf ihrem Fachgebiet einen 
Beitrag zur Bekämpfung des 
Virus zu leisten. «Es gibt 
eigentlich nichts Besseres, als 
wenn Studierende praxisorien-
tiert arbeiten können», sagte 
Staatsrat Olivier Curty (CVP) 
gestern an einer Medienkonfe-
renz. An dieser zeigten die Di-
rektoren von vier Freiburger 
Fachhochschulen auf, in wel-
chen Bereichen die Studieren-
den und das Personal sich mit 
ihren Fachkompetenzen enga-
gieren. «Sie gehören in dieser 
Zeit einfach aufs Terrain», 
meinte Jacques Genoud, Ge-
neraldirektor der Freiburger 
Fachhochschulen. Joël Gapa-
ny, Direktor der Hochschule 
für Soziale Arbeit, betonte, 
dass die Einsätze während der 
Corona-Krise als Praktika vali-
diert werden können.

Einsätze bei Hotlines
Am offensichtlichsten ist der 

Corona-Einsatz bei der Hoch-
schule für Gesundheit. Unge-
fähr zwei Drittel der Studieren-
den und ein Drittel des Perso-
nals stehen im Einsatz. Dazu 
gehört insbesondere die Unter-
stützung des Freiburger Spitals 
(HFR) in der Pflege, auch auf 
Intensivstationen, und bei  
der Gesundheits-Hotline. «Die 
Pflegezeit erhält so eine ganz 
neue Dimension», sagte die Di-
rektorin der Schule, Nataly 
Viens Python. Sie ergänzte, 
dass ihre Fachhochschule die 
Koordination für den Einsatz 
von Freiwilligen übernommen 
habe. «Wir haben ein Jobcenter 
auf die Beine gestellt», so die 
Direktorin. Zusammen mit der 
Berufsfachschule Soziales-Ge-
sundheit führt ihre Fachhoch-
schule auch Crashkurse für 
Studierende und Personen aus 
anderen Berufen durch, die 
sich zur Unterstützung der Ge-
sundheitsinstitutionen gemel-
det haben.

Eine neue Massnahme ist 
das Covid-Tele-Nursing: Stu-
dierende in Pflege und Medizin 

treten dabei telefonisch mit 
Corona-Patienten in Kontakt, 
die sich in Selbstisolation be-
finden (siehe Kasten).

«Die Corona-Krise ist auch 
eine sozio-sanitärische Krise», 
meinte Joël Gapany. Die Hoch-
schule für Soziale Arbeit habe 
ständig rund 130 Studierende 
bei Institutionen in einem 
Praktikum, so auch jetzt. «Die 
Krise trifft die Verwundbars-
ten der Gesellschaft», so Gapa-
ny. Er nannte Beispiele, wo Stu-
dierende sich um Jugendliche 
kümmern, die mit ihrer Fa-
milie gebrochen haben, aber 
derzeit nicht in ihre Be- 
treuungs institution können. 
Zudem betreiben Studierende 
der Schule auch die Hotline 
«Alltag und psychologische 
Unterstützung».

Desinfektionsmittel herstellen
Die Hochschule für Technik 

und Architektur beteiligt sich 
an der Herstellung von Desin-
fektionsmitteln. «Wir haben ein 

Institut für Chemie, das für die-
se Aufgabe prädestiniert ist», 
sagte Direktor Jean- Nicolas  
Aebischer. Die Fachhochschule 
habe im Auftrag des Kantona-
len Führungsorgans rund 
40 000 Liter Desinfektionsgel 
produziert und verpackt. Dabei 
arbeitet die Fachhochschule 
mit der Firma UCB Farchim in 
Bulle zusammen, die ebenfalls 
Desinfektionsmittel herstellt.

Die Hochschule kümmert 
sich zudem mit 25 Personen 
ihres Informatikdiensts um 
den reibungslosen Betrieb der 
Informatikdienstleistungen al-
ler Fachhochschulen sowie des 
E-Learning-Tools.

Bereit für Projekte
Die Hochschule für Wirt-

schaft hat Personal zur Verfü-
gung gestellt, um die Hotline 
der Volkswirtschaftsdirektion 
über die Darlehen und Bürg-
schaften für KMU zu unter-
stützen. Gemäss Direktor Rico 
Baldegger hat sich seine Hoch-

schule auch an einer dreitägi-
gen schweizerischen Aktion 
beteiligt, bei der rund 270 Pro-
jekte im Rahmen der Corona-
Krise vorgestellt wurden. Er er-
wähnte Projekte zum Distance-
Learning und zur Wiederver-
wendung von Masken. Staats-
rat Olivier Curty lancierte zu-
dem einen Aufruf an KMU, sich 
zu melden, wenn sie Projekte 
realisieren wollten. «Die Hoch-
schule für Wirtschaft steht be-
reit», so Curty.

Kurse gehen weiter
Neben diesen Einsätzen ge-

hen die Kurse an den Fach-
hochschulen weiter. «Wir ha-
ben ein asynchrones System, 
so dass die Studierenden die 
Kurse flexibel neben den prak-
tischen Einsätzen bewältigen 
können», so Nataly Viens.

Bis gestern Morgen war die 
Frage noch offen, in welcher 
Form die Abschlussprüfungen 
diesen Sommer stattfinden 
werden.

Bei der Hotline «Alltag und psychologische Unterstützung» arbeiten auch Studierende der Hochschule für Soziale Arbeit. Bild Alain Wicht

Tele-Nursing 

Ein telefonischer  
Kontakt in  
die Quarantäne 

 Studierende der Hoch-
schule für Gesundheit 

haben sich dafür gemeldet, den 
Tele-Nursing-Dienst für Covid-
19-Patienten von zu Hause aus 
zu betreiben. Zu ihnen gehört 
Vanessa Delgado Moura aus 
Bulle, Studentin im 3. Jahr in 
Krankenpflege.

Wie kamen Sie zu Ihrem 
Hilfseinsatz?

Ich absolvierte ein Prakti-
kum in der Chirurgie des Da-
lerspitals. Aufgrund der Pan-
demie wurde dieser Dienst ge-
schlossen. Ich wollte aber nicht 
tatenlos zu Hause sitzen, son-
dern helfen.

Wie kommt ein solcher 
telefonischer Kontakt zu 
einem Covid-Patienten 
zustande?

Es handelt sich um Personen, 
die aufgrund eines positiven 
Tests oder eines Verdachts vom 
Hausarzt in die Selbst isolation 
geschickt worden sind. Der 
Arzt stellt uns ein Dossier zu. 
Mit diesem können wir die Pa-
tienten anrufen, Fragen beant-
worten und schauen, wie es ih-
nen geht. Wir evaluieren die 
physische und psychische Ent-
wicklung des Patienten und 
stellen auch die Koordination 
sicher, wenn die Person profes-
sionelle Hilfe braucht.

Wie reagieren die Personen 
auf Ihren Anruf?

Sie wurden vom Arzt schon 
darauf hingewiesen. Einige ha-
ben es vielleicht wieder verges-
sen, viele fühlen sich aber ver-
sichert, dass man ihre Fälle 
weiterverfolgt.

Sind Sie auf diese Aufgabe gut 
vorbereitet?

Es traf sich sehr gut: Im 5. Se-
mester hatten wir das Thema 
Selbstpflege. Und nun können 
wir das hier gleich anwenden. 
Es ist aber auch immer ein Pro-
fessor dabei. uh

Agglomeration Freiburg unterstützt 
ehrenamtlichen Lieferdienst 
Die Agglomeration  
Freiburg unterstützt die 
Plattform Fribourg-Online, 
die Lebensmittel und 
andere Waren in die 
Gemeinden der  
Agglomeration liefert.

FREIBURG Fribourg-Online ist 
eine private und ehrenamtli-
che Initiative, die Gewerbetrei-
benden aus der Region Frei-
burg während der Corona-Kri-
se eine zusätzliche Absatzmög-
lichkeit verschaffen will. Regis-
trierte Unternehmerinnen und 
Unternehmer können ihre Pro-
dukte über die Plattform anbie-
ten. Kundinnen und Kunden 
können dort bestellen; Fri-
bourg-Online leitet die Bestel-
lungen an die Händler weiter 
und kümmert sich um die Aus-
lieferung, die am Freitagnach-

mittag oder am Samstagvor-
mittag durch freiwillige Helfer 
erfolgt.

4000 Franken von der Agglo
Dieses Projekt unterstützt 

die Agglomeration Freiburg 
jetzt mit einem Betrag von 
4000 Franken, wie sie gestern 
mitteilte. Es sei nicht viel mehr 
als ein symbolischer Beitrag, 
sagte Snežana Peiry, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin für 
Wirtschaftsförderung bei der 
Agglomeration, auf Anfrage. 
Die Agglomeration unterstütze 
die Plattform aber gern, weil 
sie mehrere Vorteile biete: Sie 
erlaube es, verschiedene Pro-
dukte gleichzeitig zu bestellen 
und in einer einzigen Liefe-
rung zu gruppieren. Das ver-
meide unnötige Wege. Zudem 
sei es eine Möglichkeit, Gewer-
betreibenden, die unter der 
Krise litten, zu helfen. Im 

Gegensatz zu anderen – kom-
merziellen – Plattformen kön-
ne die Agglomeration Fri-
bourg-Online unterstützen, 
weil es sich um eine ehrenamt-
liche Initiative handle. «Wir 
können so einen kleinen, aber 
wichtigen Beitrag leisten.» 
Gründer des Portals ist Marc 
Vincent von der Agentur Em-
blematik in Marly.

Lieferung in Agglo-Gemeinden
Die Agglomeration ruft die 

Gewerbetreibenden auf, sich 
bei Fribourg-Online zu regis-
trieren. Die Plattform steht al-
len Anbietern der Region offen. 
Geliefert wird hingegen nur in 
die zehn Gemeinden der Ag-
glomeration Freiburg: Avry, 
Belfaux, Corminboeuf, Dü-
dingen, Freiburg, Givisiez, 
Granges-Paccot, Marly, Matran 
und Villars-sur-Glâne.  cs
www.fribourg-online.ch

«Die Pflegezeit  
erhält so eine  
ganz neue  
Dimension.»
Nataly Viens Python
Direktorin  
Hochschule für Gesundheit

Unbekannte haben  mehrere 
Fotofallen gestohlen 
In letzter Zeit hat das  
Amt für Wald und Natur  
im Intyamon mehrere 
Diebstähle von Fotofallen 
festgestellt. 
 
FREIBURG In den letzten Wo-
chen wurden im Intyamon im 
Greyerzbezirk mehrere Fotofal-
len entwendet, obwohl neben 
jeder ein Informationsblatt über 
deren Sinn und Zweck hing. 
Dies teilt das Amt für Wald und 
Natur mit. Es sei bei der Staats-
anwaltschaft eine Klage gegen 
unbekannt eingereicht worden, 
und es würden zusätzliche Kon-
trollen durchgeführt, um die 
Anzahl der Diebstähle zu be-
grenzen und den oder die Schul-
digen zu finden, schreibt das 
Amt in der Mitteilung. Diese 
Diebstähle hätten nicht nur un-
nötige Materialkosten zur Fol-
ge, sondern sie führten auch zu 
einem Ausfall an wissenschaft-

lichen Daten über die Tierwelt, 
hält das kantonale Amt fest. 
Diese Apparate sollten nicht be-
rührt werden.

Für die Erhaltung und das 
Management der Wildtier-
bestände sei es entscheidend, 
über ein Maximum an Informa-
tionen zu verfügen. Zur Erfül-
lung dieses Auftrags bediene 
sich das Amt verschiedener 
wissenschaftlicher Methoden. 
Eine davon sei der Einsatz von 
Fotofallen, um etwa Aufschluss 
über das Verhalten und die Ver-
breitung von Wildtierarten im 
Kanton zu erhalten. Diese in al-
len Kantonen angewandte Me-
thode habe mehrere Vorteile, 
schreibt das Amt. Sie erfordere 
nur eine punktuelle Präsenz im 
Feld, und es müssten so keine 
Tiere eingefangen werden.

Fotos von möglichen Passan-
ten würden systematisch und 
rasch gelöscht, betont das Amt 
für Wald und Natur. uh

Gutscheinverkauf 
hilft in der Krise 
FREIBURG Die Online-Platt-
form «Gewerbehilfe Freiburg» 
hilft Gewerbetreibenden, die 
wegen der Corona-Krise Ein-
nahmenausfälle erleiden. Auf 
dem Portal können diese sich 
kostenlos registrieren und Gut-
scheine verkaufen, welche die 
Kunden nach dem Ende der 
Krise einlösen können. Der Er-
lös geht vollumfänglich an die 
Betriebe.

Die Idee hatten die Freibur-
ger Informatiker Eléonore und 
Oliver Price. Über das Netz-
werk der Junior Chamber Inter-
national (JCI), bei der Oliver 
Price Mitglied ist, hat sie sich 
rasch über Freiburg hin aus ver-
breitet. Heute gebe es bereits 
14  lokale Ableger, teilt die JCI 
mit. Gesamtschweizerisch hät-
ten bisher 2600 Betriebe Gut-
scheine für 620 000 Franken 
verkauft. Im Kanton Freiburg 
sind 800 Anbieter registriert, 
die Gutscheine für 270 000 
Franken verkauft haben.   cs


